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Die Mkkuläigen.
... «m zwei Drittel ihres Lande- erleichterten
,n Regierung dringt , seitdem sie in Jassy
»erbringen muß, nicht mehr allzuviel in die

tlichkeit, aber soviel ist gewiß, daß der Sieg
m Revolution sie wie eine neue schwere Nteder-

, bat Herr Bratianu , der sein Vaterland
«stürzt hat. bleibt zwar stumm wie daS
Enthüllungen, die von anderen gut unter-

nnern stammen, sagen genug, um die ganze Trost-
Lage und der Zukunstsaussichten des König¬
en zu lasten. General Hiescu , der frühere

neralstabes auf der einen, und Dr . Bald iman,
rige rumänische Gesandte in Berlin auf der
ite haben den Schleier von den Ereignissen im

m Jahres so weit gelüstet, daß man den bis
ermaßen rätselhaft gebliebenen Zusammenhang
igen Geschehens mit hinreichender Deutlichkeit

kann.
rumänische Kriegserklärung war den Mittel-

wie erinnerlich, durchaus nicht überraschend, aber
gekommen, als man sie erwartet hatte ; der

e Anlaß, mit dem sie begründet wurde , war
Zaun gebrochen. Selbst die westlichen

n schienen von dem plötzlichen Entschluß
. »er in Bukarest im ersten Augenblick

verblüfft zu sein, und als der militärisch«
in Siebenbürgen die fabelhaste Unüberlegtheit
Unternehmens außer Zweifel stellte, hatten sie

..r materiellen Unterstützung des neuen Der-
durchaus nicht besonders eilig. Jetzt erfahren wir

em Munde, daß Rumänien in der Tat danials
e bessere Überzeugung gezwungen wurde, loszu-

.vn Rußland natürlich , dessen Generalstab dem
laue der rumänischen Heeresleitung nicht di«
Beachtung schenkte und dessen politische Führung
Weise die Stärke der Widerstandskraft der Mittel¬

letzten, einer entscheidenden Probe unterziehen
err Stürmer , der damals in Petersburg di«
leitete, war entschlossen, für den Fall , daß
Eintritt Rumäniens in den Krieg an

sichen Gesamtlage nichts ändern sollte,
Rußland die Folgerungen zu ziehen

Friedensoerhandlungen mit Deutschland
Verhandlungen, die im letzten Augenblick noch
oi geführt oder vorgetäuscht wurden, dienten

Rumänen vollends irrezuführen , so daß sie trotz
' en Standes ihrer Kriegsvorbereitungen den
-tt , der ihnen von Petersburg her einfach
Hungen anbefohlen wurde . Bald mußten sie

die Bulgaren der Sache der Mittelmächte
sie verloren die Dobrudscha, sie wurden

bürgen hinausgejagt , sie mußten die Walachei
schließlich dieHauptstadt des Landes preisgeben—

.zugesicherte russische Hilfe blieb im wesentlichen
‘,«1 der Sereth -Stellung wurden die Trümmer

'scheu Heeres von russischen Divisionen aufge-
obne daß damit an dem allgemeinen Zusammen-
Verhältniffe auch nur das geringste geändert
Me . Und nun kommt die schrecklichste aller

mit dem Sturz des Zarismus und seiner
irischen Politik hat die Selbstaufopferung

Rumäniens vollends jeden Sinn und Verstand verloren.
Sie war verlangt und geleistet worden im Dienste des
russischen Imperialismus , der, wenn er Konstantinopel
und die Meerengen erobern wollte, natürlich auch das
Gebiet der unteren Donau zum mindesten mittelbar unter
seine Herrschaft bringen mußte. Dafür sollte auch das
größere Rumänien entstehen, wie das „größere" Serbien und
das „größere" Italien ja schon längst auf dem überaus ge¬
duldigen Papier der Entente -Diplomatie gesichert waren.
Das neue Rußland verzichtet aber in aller Form auf die
türkische Hauptstadt , auf die Dardanellen , auf die Unter¬
drückung fremder Völker und auf die Beraubung anderer
Staaten . — also kann es sich natürlich noch viel weniger
für die Machtträume rumänischer Imperialisten einsetzen,
die mit dem Blut und dem Wohlstand ihrer Bürger ein
frevelhaftes Spiel getrieben haben. Der ganze Unter¬
grund, auf dem Bratianu mittamt dem König
Ferdinand ihre verräterische Politik aufgerichtet haben,
ist schmählich in sich zusammengesunken. Selbst im aller-
günstigsten Falle , wenn es ihnen gelingen sollte, den
früheren Stand der Dinge wiederherzustellen, würde das
Land seine selbstverschuldetenfurchtbaren Verluste an Gut
und Blut aus eigener Kraft wieder ausgleichen müssen, und
keinerlei Bereicherung an fremdem Besitz würde ihm diese
ungeheure Aufgabe auch nur um ein weniges erleichtern.
Rumänien steht wirklich am Grabe seiner Hoffnungen.

Die Regierung des Landes weiß sich in dieser Lage
vor dem berechtigten Zorn des Volkes nicht anders zu
schützen, als indem sie — für eine ungewisse Zukunft —
soziale und politische Reformen verspricht und zunächst
einmal die Kammer aufgelöst hat. Die Rassen- und
Klassenunterschiede sollen beseitigt und überhaupt die Zu¬
stände nach dem Muster der russischen Revolution um¬
gestaltet werden. Damit wird man in Petersburg gewiß
einverstanden sein. Aber die Mitschuld an dem rumäni¬
schen Verhängnis bleibt trotzdem nach wie vor bestehen,
sie kann durch keinen Wandel der Geschichte mehr getilgt
werde». _ _ _

politische Rimdfcbau.
Deutlcbes Reich.

+ Die Dentschenhetze in den Bereinigten Staaten
treib! seltsame Blüten . ner Newyorker stTMhunn
ist dort die Nachricht von der angeblichen Erschießung einer
in Deutschland lebenden Amerikanerin Katharina Couch
wegen Spionage verbreitet . Diese Meldung , die lediglich
zu dem Zwecke verbreitet wird , gegen Deutschland Stimmung
zu machen, ist frei erkunden.

+ Auf die Anfrage des Abgeordnete « Haase (Komgs-
berg) ist folgende schriftliche Antwort erteilt worden : Die
im Hauptausschuß von dem Herm Staatssekretär des Aus¬
wärtigen Amtes am 1. Mai 1917 abgegebene Erklärung,
daß den unabhängigen Sozialdemokraten wegen ihrer Zu¬
gehörigkeit zu dieser Fraktion die von ihnen beanttagten
Pässe zur Reise nach Stockholm nicht verweigert werden
sollen, wird in vollem Umfange aufrechterhalten. Die Be-
teiligten werden sämtlich die Reiseerlaubnis erhalten, mit
Ausnahme Herrn des Landtagsabgeordneten Hoffmann.
Diesem wird aber der Paß nicht wegen seiner Zugehörigkeit
zur Fraktton der unabhängigen Sozialdemokraten , sondern
lediglich deshalb verweigert werden, weil er nach Mit¬

te-lung des Oberreichsanwalts in ein Crmittelungsverfahren
wegen Landesverrats verwickelt ist.

+ Im Verlaufe der Weltgeschichteist bisher jede Nation
hereingefallen, die so unvorsichtig war , sich mit England
zu verbünden. Daß aber dem schwergeprüften, von Eng¬
land in den Krieg hineingehetzten belgischen Staate nun
nach all seinen Leiden von England noch der Vorwurf
gemacht wird, Belgien habe für die gemeinsamen Ziele
der Entente nicht genug geleistet , zum mindesten leiste
es nicht so viel wie England , ist doch wohl der Gipfel¬
punkt des englischen Egoismus ! Die englische Wochen¬
schrift„John Bull " schreibt in einer ihrer lebten Nummern,
es wäre doch eine starke Ungleichheit und Ungerechtigkeit,
daß Großbritannien alle tauglichen Männer bis zum
41. Lebensjahre zu den Waffen einberufe, während Belgien
alle verheirateten Männer von 35 Jahren , wenn sie in
Munitionsfabriken arbeiteten , freilasse. Die Belgier
würden doch wohl nicht umhin können zuzugeben, daß
hierin eine starke Ungerechtigkeit liege. — Also Belgien
hat für die Entente noch immer nicht genug geblutet und
gelitten!

+ In einer Unterredung mit einem ungarischen Presse¬
vertreter erklärte der Bayerische Ministerpräsident Frhr.
v. Hertling. daß der Krieg im Herbst beendet sein werde.
Unsere Lage ist ausgezeichnet. Wann die Franzosen und
Engländer die Folgerungen aus unserer Unbesiegbarkeit
ziehen, ist nicht genau abzusehen, aber hoffentlich bringt
der Herbst den Frieden . Unsere Marine erfüllte mehr als
sie versprach, mit denU -B ot-Erfolgen sind wir völlig zu¬
frieden. Eine andere Fr , : ist welche Wirkung die Ver¬
senkungen auf England ha . m. Dies können wir von hier
nicht beurteilen. Die nächste Zukunft wird allenfalls Licht
in diese Frage bringen. Sodann bezeichnete Graf Hert¬
ling die Hoffnungen der Feinde auf den deutschen Par¬
tikularismus als völlig chimärenhaft. Es existiere zwar
ein gewisser deutscher Partikularismus , dieser werde jedoch
niemals merkbare politische Folgen haben.

+ Die Einführung fleischloser Wochen sollte nach
i erschiedenen Blättermeldungen ein süddeutscher Minister
angekündigt haben. Diese Nachricht ist nicht zutreffend. ,
Es soll allerdings für den Fall der Wiederer- ,
Höhung der Brottatton eine Herabsetzung der jetzt,
gewährten Fleischm-nae Pfund pro Kopf und Woche)
erfolgen. Wie hoch' sich jevoch die Fleischrate dann stellen
wird , darüber sind zurzeit noch Erwägungen im Gange.
Jedenfalls steht noch in keiner Weise fest, wie sich die
Fleischverteilung nach dem 15. August gestalten wird,

kelgicn.
X über die Zukunft Flanderns hat Generalgouvernem

Frhr . o. Falkenhausen einer Abordnung des Rates von
Flanderns gegenüber bemerkenswerte Äußerungen getan.
Der Generalgouverneur sagte u. a., daß er enttchlossen sei.
in den bewährten Bahnen seines Amtsoorgängers weiter¬
schreitend den Rechten des vlamischen Volkes auf seine
eigene Muttersprache, auf selbständige Verwaltung Flan¬
dern und auf freie eigene Entwicklung zur Geltung zu
verhelfen. Der Generalgouverneur gab der festen Zuver¬
sicht Ausdruck, daß dieses Ziel erreicht werde und daß der
Ausgang des Kampfes der Waffen das Errungene sicher-
stellen werde.

Portugal.
, x Die Frage der , Lebeusmittelversorgung wird für

ter der Tropen sonne.
von Erika Grupe -Lörcher.

etzung. (Nachdruck verboten .)
vergesse ihn nicht! Ich weiß, daß Sie jetzt

liann heißen! Aber ein Recht auf Gluck hott
°">vzügig angelegte Frauennatur —"
»endete nicht, da Sylvia sich von ihm abwandte
vle Terrasse zum Türbogen ging, mit gesenktem
Me sie ein Hieb in den Nacken gettoffen.

JWaer aber, der so klein von den Frauen dachte,
D einen kurzen berechneten Widerstand. So eilte

.er hotte sie noch vor dem Türbogen ein und
ihre Hand ergriff, sah er ihr im Halblicht des

M und der herausleuchtenden Lichter ins Gesicht.
1«gte er eindringlich und leise, „ich habe heute

Überzeugung gewonnen, daß Sie Ihren Mann

Sylvia war sich in den wenigen Sekunden klar
' --"u Q? dem Schmerz um seine Nichtswürdig-

vte sie es wie eine große Freude , daß sie sich
Manne gegenüber vergeben und ihm nichts

Unglückliche Ehe verraten hatte,
v̂ en dem Stolz erfüllte jetzt die Absicht ihi
"" dem zu rächen, der so frivol mit ihr gespielt
"Egen gab Sylvia ihm jetzt keine verachtungs-

wie sie es am liebsten getan hätte, sondern
nd, indem sie das leise Zittern in ihrer
'Swang: „Sie irren sich sehr, Herr von Koltz!

.uns sogar sehr gut — sehen Sie , dort kommt
ncher, um mich zu holen! — Sie sehen, er

bcki "üge ohne mich aushalten !"
j}?*, während Herbert auf sie zukam, die Emp-

8 biüsse sie von den fröhlichen Menschen hier
NS fort, irgendwo in eine dunkle Ecke hin,
Kopf in die Hände legen und nichts hören,
nichts sehen!

es nun werden ? War es ein Symbol.
JJt demselben Moment kam, um sie zu holen,

nur äußerlich von John Maer abwendete?
w soeben von der Möglichkeit gesprochen,

in Japan eine Filiale gründen und Sie

t* -11’ NNl
Irrend,
fteber;

würde

vielleicht auch in das herrttche Japan kommen würden !'
erzählte John Maer , der sich wieder faßte, weil er von
dem Zwiegespräch nicht innerlich erregt worden war.

„Ja , Sie haben mir ja gestern abend sehr geraten, in
Japan eine Filiale zu errichten!" erwiderte Herbert zer-
stteut. Sein Blick hing an Sylvia . Trotz all ihrer
sonsttgen Gewandtheit war es ihr selbst Herbert gegenüber
nicht möglich, ihre Erregung zu verbergen.

Eine Pause entttand , für alle drei peinlich und schwul.
Aber John Maer wußte sich, wie immer, zu helfen.

„Wie schade, Herr Krapfenbauer hat schon aufgehort,
zu singen! Seine Stimme ist ebenso bewunderungswürdig
wie sein Vortrag ! — Da kommt Seine Exzellenz, ick
glaube Sie werden gesucht, gnädige Frau !"

Sylvia nahm sich zusammen und ging dem Gouver¬
neur entgegen , der aus dem Saal kam und in seiner
sprudelnden Art rief:

„Meine sehr verehrte gnädige Frau , wir haben ein
Komplott geschmiedet und möchten den Abend mit einem
Tanz beschließen!"

„Gewiß , sehr gern, Exzellenz, die Diener werden in
einigen Augenblicken die Möbel aus der Mitte des Saales
hinausgettagen haben. Aber wir haben niemand, der zum
Tanze spiett! Wenn ich geahnt hätte, daß meine Gäste
ttotz der Schwüle zu tanzen wünschten, hätte ich recht¬
zeitig zu einem Klavierspieler geschickt."

„Die Sache ist schon erledigt , meine Verehrteste!
Sehen Sie . Sennor Krapfenbauer , der ja so phänomenal
Klavier spielt, hat sich sogleich sehr liebenswürdig erboten!"
erwiderte der Gouverneur aufgeräumt . Er war ein leiden¬
schaftlicher Tänzer und liebte ein ungezwungenes Tänzchen
nach einem gesellschaftlichen Zusammensein ganz besonders.
Er bot Sylvia den Arm und führte sie in den Saal , wo
die Diener auf Herberts Veranlassung schon die Möbel
an die Wände schoben oder in die Nebenräume trugen.
Herr Krapfenbauer saß bereits am Flügel und begann
einen schwungvollen Walzer , während er mit Mercedes,
die am Flügel stand, ab und zu ein Wort tauschte.

„Mit welchem Tanz wünschen Eure Exzellenz zu be-
ginnen ?" fragte Sylvia , als sich die Paare engagierten ?"

„Fangen wir mit dem Rigordon an. nicht wahr ? Wie
bei einem richtigen Hofball I"

.Mit dem Rigordon ? Ach. Exzellenz, ich bin mit

dem Migordon nicht sicher, ich habe ihn erst zweimal hier
in Manila getanzt."

„Aber Sie sagten doch selbst, daß der Rigordon solche
Ähnlichkeit mit Ihrer deutschen Polonäse habe! Ich habe
mich nun einmal daraus kapriziert , mit Ihnen dev
Rigordon zu tanzen —I"

„Sehr ehrenvoll, Exzellenz! Es ist mir eine große
Freude ! Aber wenn ich eine Bitte aussprechen darf -
Exzellenz — dann tanzen wir als zweites Paar , weil ich
als Dame des anfübrenden Paares im Rigordon nicht
sicher genug bin."

„Gewiß !" meinte der galante Gouverneur , und küßte
Sylvia voller Courtoisie die Hand , was tut man nicht
einer reizenden, blonden deutschen Frau zuliebe!" Und er
ging auf seine Gattin zu, um ihr vorzuschlagen, mit dem
Admiral den Rigordon anzuführen.

Herbert tanzte nicht. Er saß anfangs in einer Nische
und schien sich beim Zusehen zu unterhalten und zu amü¬
sieren. Aber nach kurzer Zeit trieben ihn bittere Ge¬
danken aus dem Saal . Er war der einzige Herr , der
nicht tanzte, weil er fühlte , kein guter Tänzer zu sein.
Zu all diesen Vergnügungen hatte et keine Gelegenheit
und Zeit in seinem Vorwärtsstreben gehabt. In seinem
Elternhaus in Hamburg hatte es immer im Hinblick auf
den Tanz geheißen: „Das is all unnützer Kram ! Sieh'
zu, daß du deine Beine untern Tisch kriegst und selb¬
ständig wirst !" Das war lange sein Motiv gewesen, bis
er sah, daß besonders in der Welt hier draußen gesell¬
schaftliche Sicherheit nötig war . ES war einerseits günsttg
für ihn, daß er in Sylvia eine Frau von gesellschaftlichem
Auftteten gefunden hatte . Aber durch diesen Unterschied
vergrößerte sich jetzt nach seiner Empfindung die Kluft
zwischen ihnen immer mehr.

Mit fieberhafter Unruhe widmete sie sich dem Tanz,
sie wurde nicht müde, den Aufforderungen Folge zu leisten.
Aber sie fühlte sich innerlich namenlos elend. Alles
zitterte in ihr vor nervöser Unruhe , und während unter
Krapfenbauers geschickten Händen die Töne schmeichelnd
erklangen, lagen die Tränen bei ihr zum Losbrechen bereit.
Und sie war am Rande der Selbstbeherrschung, als sie in
der Nische während einer Pause stehend, atemlos in einem
der herumgereichten Eisschälchen löffelte.

(Fortsetzung folgt .)



/ne porruglemcye Negierung immer ernster. Wie spanische
Blätter berichten, kam es in letzter Leit in Lissabon
wiederholt zu Ausschreitungen der hungernden Volks-
Massen. Militär und Polizei mußten die Ordnung wieder-
Herstellen. Ähnliche Vorkommnisse werden aus der Pro¬
vinz gemeldet. Außer Lebensmitteln fehlen aber auch
andere Artikel, so daß viele Fabriken und Werkstätten leer
stlllstehen müssen. Endlich scheint auch die Seetransport-
krise unlösbar , weil England außerstande ist, seine dies-
bezüglichen Versprechungen zu halten. Kurz, die durch
bas deutsche U-Boot in Portugal geschaffene Lage ist
außerordentlich beunruhigend und bietet einen düsteren
Ausblick für die Zukunst.

Keilwellen.
X Einen Aufruf an alle internationalen Sozialisten

erläßt der Ausschuß der Sozialisten Hollands und Skan¬
dinaviens . der in Stockholm eine allgemeine Konferenz
vorbereitet. In dem Aufruf wird darauf hingewiesen, daß
unbedingt der Versuch gemacht werden müffe, die sozialistische
Internationale als einen Machtfaktor der Arbeiterschaft
wiederherzustellen und durch sie die Fundamente eines
allgemeinen Friedens auf der Grundlage der überlieferten
Grundsätze unserer Kongresse zu schaffen. Es sollen Be¬
sprechungen mit den Vertretern der einzelnen Parteien der
krieg führenden Länder stattfinden, um Möglichkeiten der
Lösung der Friedensfrage erwägen zu können. Dazu soll
Stockholm als dauernder Mittelpuntt dienen. Jede etwaige
Beeinflussung von f. Wert einer Regierung wird von vorn¬
herein ausgeschlossen. Zweck der Besprechungen ist, daß
fich die Internationale wieder zusammenfindet. Dazu
sollen alle Vertreter der eingeladenen Parteien beitragen
helfen.

"in-  und Htisland.
Berlin, 21. Mat. Der Kaiser hak dem Präsidenten des

preußischen Abgeordnenhauses Dr . Grasen o. © d)roerin»
Läwitz aus Anlaß seines 70. Geburtstages ein herzliches
<Glückwunschtelegrammübermittelt.

Wien , 21. Mai . Der österreichisch- ungarische Minister
des Äußeren Graf Czerntn ist nach dreitägigem Besuche im
brutschen Hauptquartier wieder hier eingetroffen.

Lugano, 21. Mat . Die italienischen Sozialisten haben
keine Reiseerlaubnis zur Teilnahme an der Stockholmer
Konferenz erhalten.

Lugano, 21. Mat . Die italienische sozialdemokra¬
tische Partei hat beschlossen, an den Stockkwlmer Konfere: »”
nicht teilzunebmen.

Amsterdam, 21. Mai . Der AuSstand der englischen
Maschinenarbeiter ist gestern durch Vermittlung der Re¬
gierung beigelegt worden.

Madrid , 21. Mai . DaS Gerücht, daß die Protestnote
Spaniens wegen der Versenkung des Dampfers . Patricia ' ,
mit der Aufgabe der Neutralität drohe, ist völlig un¬
begründet. Es wird lediglich Entschädigungverlangt.

Washington, 21. Mai. Nach einer Reutermeldung bat
Nicaragua die Beziehungen zu Deutschland abge-
brachem

Ruffircbe Grklärungen.
Die durch den Eintritt sozialistischerMitglieder um-

gewandelte Petersburger Regierung sendet vorläufig eine
manze Menge programmatischer Erklärungen in die Welt,
in denen viele klingende Worte wohl von geplanten
Taten erzählen, ohne daß man jedoch ein festes Bild von
dem gewinnt, was wirklich gĉ "„ .werdeu soll. So haben
nacheinander die provisorische Regierung, Krtegsminister
Kerenski und der neue Minister Terestschenko gesprochen.
Terestschenko äußerte sich vor russischen Pressevertretern.
Kerenski hielt seine Rede auf dem Kongreß der Bauern¬
vertreter.

Terestschenko gegen den Sonderfrieden.
Die Hauptsache sei. sagte der Minister , möglichst schnell

den allgemeinen Frieden herzustellen, der weder die Herr¬
schaft über andere Völker, noch die Beraubung ihres natio¬
nalen Eigentums beabsichtigt oder mit Gewalt fremde
Erde nehme. Es müffe ein Frieden ohne Annexionen
und ohne Kriegsentschädigung sein, der auf dem
Selbstbestimmungsrecht der Völker basiert. Das freie
Rußland werde von zwei tief idealen Motiven belebt,
erstens, dem Wunsch, der Welt einen gerechten Frieden zu
schenken, der keiner Nation schadet, nach dem Kriege keinen
Haß schafft. Haß bleibe immer zurück, wenn aus dem
Kampfe eine Nation auf Kosten der anderen stegreich hervor¬
geht. 1870 sei ein Beispiel dafür. Elsaß -Lothringens Hoff¬
nung auf eine bessere Zukunst sei in den 45 Jahren nicht ge¬
storben. Das Land habe nun ein Recht, die Verwirklichung
seines Ideals zu erhoffen.
. , Rußland könne seine Geheimoerträge mit den Ver¬
bündeten nicht veröffentlichen, weil das einen Bruch mit
diesen bedeuten würde. Die Schlagkraft des Heeres müsse
wiederhergestellt werden, die besetzten Gebiet« Rußlands
dürften nicht unter dem Joch des deutschen Militarismus
bleibem

Kerenski will die Front stärken.
Der Sozialist Kerenski. der als Kriegsminister berufen

wurde , läßt einstweilen recht kriegerische Töne erschallen.
Er will die Heeresdisziplin wiederherstellen und sagt in
einem Tagesbefehl : . Kein Rücktrittsgesuch von fetten
höherer KommandosteÜen. das dem Wunsche entspringt,
der Verantwortlichkeit in diesem so ernsten Augenblick
zu entgehen, wird von mir angenommen» werden.
Den Deserteuren wird befohlen, bis zu dem
schon angekündigten Tage , nämlich dem 28. Mai,
zum Heer und zur Flotte zurückzukehren.' Und von
dem Bauernkongreß betonte er, man müsse der Welt zeigen,
daß das russische Heer nicht ein zerstörtes Gebäude sei,
sondern eine furchtbare mächtige Festung, die sich Achtung
zu verschaffen weiß und die freie demokratische russische
Republik verteidigen könne. Er werde eine eiserne Mannes¬
zucht im Heere einführen. Zu diesem Zweck werde er
demnächst die Front besuchen.

Die Äußerungen der beiden bisher sozialdemokratischen
Minister gewinnen eine oerziveifelte Ähnlichkeit mit den
Reden, die man bisher von so entschieden kriegslustigen
Herren wie Lloyd George und Rooseoeü vernommen bat.
Selbst das Schreckgespenst des deutschen Militarismus
s hlt nicht. Neue Namen, alte Mittel . In einer Ver¬
öffentlichung der russischen Flüchtlinge, denen England
und ihm gehorchend die russische Regierung die Rückkehr
nach der Heimat unterbindet , wird betont, der Kampf
«egen die augenblicklich in Rußland aufblühende chauoi-
lltsttsche Demagogie , die zugunsten einer Verlängerung
des Krieges menschenfeindliche Gefühle aufzupeitschen
such«, sei die erste Pflicht der Revolutionäre.

Die Nationalversammlung.

herrscheAus Petersburg wird gemeldet, in Regierungskreisen
fche die Ansicht, daß die verfassunggebendeNational¬

versammlung spätestens am 1. Oktober wird zusammen¬
treten können. Die Vorbereitungen sind bereits in vollem
Gange und werden von einem Ausschuß geleitet, der von
der Regierung ernannt worden ist und in dem alle Par-
teien vertreten sind. Das aktive und passive Wahlrecht
erhalten alle Bürger über 20 Jahre . Dies gilt auch für
die Familie Romanow , doch werden diejenigen Mitglieder
des gestürzten Kaiserhauses, die zurzeit gefangengehalten
werden, nur das attive , aber nicht das passive Wahlrechterbalten.

l)er Krieg.
Immer erneut stoßen die Engländer an der Arras-

front in der Hoffnung vor, eine Stelle in der deutschen
Linie zu finden, die ihnen den Durchbruch ermöglicht. Sie
wurden auch diesmal wieder abgewiesen. An der fran¬
zösischen Front errangen deutsche Truppen bei Cernay Er¬
folge. An anderen Stellen errangen die Feinde örtliche
Vorteile, die von geringer Bedeutung sind. Ihre blutigen
Verluste sind schwer. Der Feind verlor 14 Flugzeuge.
An den übrigen Fronten nichts Neues.

l) er cieutkche Eeneralftabsherickt.
Großes Hauptquartter , 21. Mai.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz NuPPrecht . Die gesttigen

Angriffe der Engländer waren beiderseits der Straße
Arras —Cambrai auf einer Frontbreite von 12 Kilometern
angesetzt. Wo es feindlichen Sturmtruppen zwischen der
Scarpe und dem Sensee-Bach gelang, aus ihren Gräben
vorzustoßen, wurden sie in unserem vernichtenden Feuer
zusammengeschossen. Östlich von Croisilles in unsere
Linien eingedruugenen Feind warfen kraftvoll geführte
Gegenstöße zurück. Am Nachmittag, abends und in der
Nacht zwischen Fontaines und Bullecourt mehrfach wieder¬
holte Angriffe batten dasselbe Schicksal. Wir hielten unsere
Stellung bis auf einen völlig zerschossenen Graben , den
wir dem Gegner planmäßig überließen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz . Während bei
Laffaux französische Teilangriffe erfolglos blieben, gelang
es westpreußischen Grenadieren bei Braye , sowie baye¬
rischen Truppen bei Cernay und westlich der Hurtebise Fe.
durch Fortnahme feindlicher Gräben ihre Stellungen zu
verbessern und den Gewinn gegen Wiedereroberungs¬
versuche des Gegners zu halten. — In der Champagne
ist gestern wieder schwer gekänwst worden. — Der seit
Tagen gesteigeite Artilleriekampf erreichte vom Morgen an
äusterste Hestigkeit. Am Nachmittag brachen die Fran¬
zosen zu starken Angriffen gegen die Höhen¬
stellungen nördlich der Sttaße Prunay —St . Hilaire-
l --Grand vor. Ln erbittertem Ringen , das sich
dis in die Dunkelheit fortsetzte, gelang es dem
Feinde, auf dem Cornillet - Berg , südlich von Nauroy,
und auf dem Keil-Berg , südwestlich von Moronvilliers,
Fuß zu fassen: wir liegen auf den Nordhängen der Höhen.
Um den Besitz der anderen Kiwven wogte der Kampf hin
und her ; anfangs errungene Vorteile wurden den Fran¬
zosen in schnellem Gegenstoß wieder enttissen. Die alten
Stellungen sind hier in unserer Hand. Abends neu ein¬
setzende feindliche Angriffe wurden in den zurückgewonnenen
Linien abgewiesen. — Die blutigen Verluste des Feindes
find auch gestern wieder sehr erheblich gewesen.

Die Gegner verloren gestern 14 Flugzeuge,
östlicher Kriegsschauplatz.

Keine Veränderung der Lage.
An der makedonischen Front beschränkte sich die

Kampftätigkeit auf vereinzelt lebhaiteres Artilleriefeuer.
Der Erste Generalguartiermeister Ludendorff.

*

Wien . 21. Mai . Der amtliche Heeresbericht meldet
vom italienischen Kriegsschauplatz neue schwere Kämpfe an
der Jsonzofront . Trotz starker Artillerievorbereitungen
und der Einsetzung großer Infanteriewaffen hatten die
Italiener keinen Erfolg . Sie erlitten schwere blutige Ver¬
luste und verloren 200 Gefangene.

Ein französische « Torpedoboot gesunken.
Die französische halbamtliche Depeschen- Agentur

meldet: Im Laufe des Gefechts vom 15. Mai in der
Adria nahmen mehrere unserer Torpedoboote und unsere
Seeflugzeuge an der Verfolgung der österreichischen See-
streitkräfte teil . Das Torpedoboot »Le Bouteken' stieß
auf eine Mine und sank. Die Offiziere und fast die ganze
Besatzung wurden gerettet.

W

GHofür kämpfen wir eigentlich?
Engländer , die am 8. und 8. Mai bei dem deutschen

Angriff auf Fresnoy gefangengenommenwurden, erklärten,
daß sie nur geringes Vertrauen in die frisch aus der
Heimat gekommenen jungen Offiziere hätten. Die ge¬
fangenen Offiziere machten auch keinen besonders günstigen
Eindruck. Allgemein herrschte große Kriegsmüdigkeit und
Niedergeschlagenheit. »Lvor̂ boä? ls «ick of the war.*
Einen Grund für die Fortsetzung des Krieges sah keiner
der Gefangenen ein. vielmehr fragten viele: »Wofür
kämpfen wir eigentlich?' — Man macht übrigens in Eng-
land und Frankreich kein Hehl aus der Enttäuschung über
das Mißlingen der großen Offensive. Weite Kreise erhoffen
nichts mehr von einem Siege in Nordfrankreich und der
Gedanke gewinnt immer mehr Anhänger, daß ein Angriff
auf die deutschen Küsten notwendig sei. Man müsse immer
wiederholen, daß es nicht zulässig sei. daß die erste Marine
der Welt, die von der stanzöfischen und der amerikanischen
unterstützt werde, ohnmächttg vor den deutschen Küsten
bleibe, jo gut sie auch geschützt sein möchten.

Englands Wunsch nach Sonderfrieden.
Aber Bern kommt folgende seltsame Meldung aus

London:
Im Unterhause ersuchte Bryce die Regierung um die Er-

flärung, daß sie nicht beabstchttge. mit Österreich -Ungarn,
Bulgarien und der Türkei einen Sonderfrieden zu
schließen. Bryce betonte dabei, Österreich sei in erster Linie
für den Krieg verantwottltch, es bade die Serben auf das
grauenhafteste behandelt. Bonar Law lehnte mit der Be¬
gründung ab. kein Schlag würde die Feinde Englands, die
sich vergeblich bemühten, die Mitglieder des Vierverbandes
zu entzweien, schwerer tteffen, als wenn einer ihrer Bundes¬
genoffen abtrünnig gemacht würde.

Man wird die Erklärung Bonar Laws als ein den
Verbündeten Deutschlands gemachtes Anerbieten bewerten
müffen. So wenig dieses Anerbieten nach den Presse-
äußerungen der beteiligten Länder Aussicht auf Erfolg
hat, so zeigt es doch, welche Bedeutung im gegenwärttgen
Stadium des Krieges die Mitspieler gewonnen haben.

Die abgeschlagene Offensive Ziali
Flaue Stimmung in Jtali

Luganj
Tie italienische Offensive am Js^

Geständnis des italienischen Hauptquag
Stehen gekommen. Tie beißenden Lehre»
lichkeit, schreibt der sozialistische
ihre Früchte getragen und auch den
lichsten Lügnern Vorsicht hergebracht. 1
presse , fügt „Avanti " hinzu , hat bereirz
nung auf den entscheidenden Schlag
kehrt zu ihrer schon mehrmals verkündetes
aufgegebenen Hoffnung auf die Erf
Feindes zurück.

Ztalienisch« Phantasie.
Die . Neue Zürcher Zeitung " brachte m

folgende Meldung aus Rom : Amtlich wird"
daß es der italienischen Flotte gelungen sei
letzten drei Wochen dreizehn österreichisch-un
seeboote im Mittelmeer zu versenken.

Aus Wien wird dazu amtlich berichtet-
Grund von Mitteilungen von zuständiger Seit«
daß im Laufe des Jahres 1917 nur ein ei
feeboot von seiner Unternehmung nicht z
so daß mit seinem Verlust gerechnet werden

*

Rußland soll kämpfen . .
Tie Triebfedern des russischen Wvl!

anderswo als in Petersburg . Wie die
in London „gemacht" wurde , so soll R
von London , Paris und Rom aus ttr
Krieg gehetzt werden , und zwar in am'
und durch laut werdende Hoffnungen und
Man erfährt darüber:

Genf,  21 . Mai . Frankreich , England
lien wollen laut dem „Petit Parisien " 1
wärtigen russischen Regierung eine Note
teln , worin sie die Notwendigkeit des
an den Kriegszielen , wie sie Minister
gelegt habe , betonen.

Rotterdam,  21 . Mai . Marcelle Huti
nach einer Depesche des „Nieuwe Rotte
rant " im „Echo de Paris ", daß die Ausf
eine Wiederaufnahme der Kampftätigkeit an
Front keineswegs verschwunden seien . ( ?)
teil , die Generale Alexejew , Brussilow , f
und Gur ko hätten sich an die Front zu"
um dort Maßnahmen zu treffen , die das
Krieges durch das einzige Mittel beschleun
für die Mittelmächte Verständnis besäßen

General Alexejeff über das End
Krieges.

Ueber Rußlands Kriegsbereitschaft,
neral Alexejefs einigen Berichterstattern:
find ermüdet und kraftlos , daß sie all
nur noch vier Monate diesen titanischen
weiterführen können , denn dann werden
und materielle Kräfte aufgebraucht sein,
aber die Lebensmittel . Unsere Verbündeten
noch an den endgültigen Sieg . Wir den^
mehr an den Sieg , sondern träumen nur -
friedlichem und beschaulichem Leben . Uns
nung setze ich auf die Vernunft des russischU
und hoffe, daß es uns doch gelingen wird , M
rigkeiten des heutigen Tages zu überwinden.

Amerika.
Tie Truppensendung an die  Wests

Haag,  äf
Reuter vernimmt von der amerikanis

fandtschaft , daß eine Tivision des ameri
Heeres unter Befehl von General Pershing
wie möglich nach Frankreich abreisen wird,
der neugebjldeten Genietruppe zugesellt zu
Weiter wird aus Washington gemeldet , f
Marinemannschaften die amerikanische Tr
fion nach Frankreich begleiten werden.
kleine l̂ riegspoir.

Bern , 21. Mat . Die Zeichnungen auf die a
nische . Freiheitsanleihe " haben die RegierM
täuscht, daß der Schatzsekretär eine Werbereise"
mittleren Westen unternehmen will. i

Paris , 21. Mai. Der von der Mattne gemietete
.Eolbert " mit Militärversonen an Bord ist :m
versenkt  worden . 61 Menschen sind ums Leben

Ongarn, Sachten, Rumäne
Volltische Eindrücke eines Reichsdeutschen in Si

Kronstadt, t^
Keiner, der dar kernhafte Volk der Si'

Sachsen in dem nun ja im wesentlichen 7-. ,
schloffenen Rumänenkrieg kennengelernt hat, Ms?
wieder vergessen. Der Bauernkrieg, der drc>.
Krieg, die Kriege der beiden Ludw-
französischen Revolution und des nap'
Zeitalters sind vorübergegangen, ohne die dort tH
alter eingewanderten Deutschen auch nur entfev»
rühren . Im Reiche haben wir fremdes Blut «
eingeadert. Fremde Sitte ist zu uns namentlich
Westen etngewandert . Unsere Raffe hat sich vorn
Mittelalter an auch vielfach mit Slaven 0~-:
das hat es für die Deutschen Siebenbürgens
geben. Mit ihren Vorzügen und ihren FeblW
beute so, wie wir es verniutlich sein würden, -
es politisch besser gehabt hätten. Anderseits
harter Wind genug an ihnen herumgezaust, M
werchlichung zu schützen. Sie hatten sich bm
wehren, um wehrhaft zu bleiben, politisch und
So sind sie ein deutscher Stamm für sich, " -
Bewußtsein, und mit dem Segen einheitlicher
vom Mittelalter bis heute.

Es kann ohne Bedenken geschildert werdet^
gefähr die Dinge standen, als durch die M
Rumäniens und den Einfall rumänischer -•
siebenbürgische Frage unerwartet europäische.
erhielt. Zumal dadurch manches Vorurteil , ■
trost als Gemeingut aller Reichsdeutschen be.
eine wesentliche Richtigstellung erfährt . Im



wenn man auf die Frage zu
Leut" , ^ sten Überzeugung , zwischen den

und den Ungarn sei nichts als Tod»
Reiten gegeben haben, wo es so war.

ARxr Ungarn und Siebenbürger Sachsen
ß^ Mnhete: sind Verbündete gegen einen ge»

her das Volkstum beider gleich»

'Einsame Gegner waren die Rumänen. Die
emCI fie in Ungarn heißen . Die weniger m,li-

die stärkere Vermehrung . Ungarn ist
, jjjue Demokratie geworden im Laufe des

In jeder Demokratie hat der die
-Ämcisten Stimmen auf die Beine bringt,

in der Gemeinde und in der Gesellschaft
Vwt daß es wirklich demokratisch regiert wird,
-änen haben viele Kinder . In Siebenbürgen
naarn hatten sie hiernach Anspruch auf nahezu

>L. t.  Herrschaft. Ihr Stamm wucherte rings
zahlenmäßig nahezu wehrlosen Ungarn empor.

.hlr  anck um das dort ehedem politisch und
herrschende Deutschtum . Was das schlimmste

de allmählich mehr als gut war , herüber und
tratet. Jede Familie , in der ein Teil des

gleichviel ob Mann oder Frau , Rumäne
t wie auf Schritt und Tritt zu beobachten, un-

M^ daŝ für die Gegenwart im Staat allenfalls
In der Gemeinde schon weniger . Und die

der Gesellschaft ließen auch heute schon deutlich
kommen mußte mit der Zeit . Grund genug
für Männer mit dem Blick für morgen in
dem ungarischen und dem sächsischen. Will

den Politiker. Im Staat ging es noch. Zur
auch schon schwerer, in der Gemeinde . Wer
,g analphabetischen Heerbann des ländlichen
Walachentums mit der verehrlichen Zigeuner-

Ausläufer in der Nähe gesehen hat, wird ver-
allerlei Eigentümlichkeiten bei der Wahl den

geben können und auch geben. Diese Leute
' als für gemeinnützige Zwecke begeisterte

aber ungemein stark und willig als Trink-
?. Auch fast ausschließlich rumänische

wählen genau so, wie es in Budapest aus»

ert nicht, daß auch der ungebildete Walache
den Herrn sieht, den er mit verbissener Feind-
und zu schädigen trachtet. Für den Gebildeten

Abscheu, gleichviel, ob er in . Kronstadt wohnt
st. Der gebildete Rumäne in Siebenbürgen

rest, nicht auf Budapest , als seinen politischen
den er seine Hoffnungen setzt. Und ganz Ru-

nt für die . Befreiung " der geknechteten
... der Grenze . Das war der Stand der

die Neigung für den Krieg mit Ungarn in
st in aller Stille schwülen ließ . Die Frei-

der Entente hat es zu Wege gebracht,
Wagnis wirklich unternommen wurde,

ein sehr bemerkenswerter Tatbestand für
vom ewigen Frieden und von Schiedsgerichten
‘em jedes Völkerzwists schwärmen. Welches

t sollte die Frage entscheiden, wer in Sieben-
chen soll, der Ungar oder der Rumäne ? Oder
die Kohlengruben von Petroteng oben in den
ren sollten, die jeder von beiden Staaten gleich

, — bei Anspruch auf eine politische Rolle
t entbehren kann? Sie gehören Ungarn,
ane soll das freiwillig auf die Dauer an-

Es gibt Fragen , die nur mit den Waffen in
meden werden können.

-Zesahren , die den Ungarn von den Rumänen
bedrängten die Deutschen in ihrer ererbten
Die brauchten die Unterstützung der politischen
r.andes. Dies war zum mindesten der Stand-

sroßen Mehrheit des Stammes , der Partei der
M Sachsen. Die Ungarn umgekehrt konnten

PMler nicht zugleich den mächtigen Einfluß
und Stelle ihrerseits zahlenmäßig

wachsen und die Rumänen bekämpfen.
&,e  Sachsen , wieder an Ort und Stelle , im

Won erwähnten, ganz und gar politisch nicht
gröberen Geldbeutels . So kam ein Ausgleich
wen zustande, der den Sachsen die Wahrung

nr? den Magyaren die Beihilfe in der
-? ? Ehr des Walachentums sicherte.
?ute Mehrzahl der Sachsen fühlt sich auch

J 1“5|l- Nicht zu verschweigen ist, daß eine
m •rW,pe  der grünen Sachsen , Widerspruch
wenigstens zeitweilig , vor dem Krieae hmn

«Solotfien gegen die Ungarn zusammen zu
und rührig und haben die öffentliche Meinung

Zeitweilig stark beeinflußt . Doch ist nicht zu
*w en  ® ern  Mitglieder der abtretenden Ge-

; altere Männer , die Vergangenes nicht oer-
E und noch heute mit dem Feuer ihrer

W? 7  bilden . Sie schwärmten für ein selb-
'« onland Siebenbürgen . Die Mehrheit , und

Jri  fugend , hatte diesen WunschI längst auf-
Krieg ausbrach, und wird auch schwerlich

Mbren , so lange sie sich, wie in der letzten
weiterhin in ihrem Deutschtum nicht beun-
ngarn und Sachsen waren jedenfalls , und

gehalten werden , bei Kriegsausbruch
de. sondern eng verbündet. Und sind es

Nah und Fern.
Hcrborn , den 22 . Mai 1917.

^ikrkplati für den 28 . Mat.
4W II Mondausgang 62S B.

nß 8“ 1 Monduntergang 11“' N.
H Prag : Beginn des Dreißigjährigen Krieges.
Alber Leopold v. Ranke geft. — 1906 Drama-
»est. — igi 5 Italien erklärt Österreich-Ungarn

druch 5et  diplomatischen Beziehungen Deuisch-
1916 Cumiöres nordwestlich Verdun von den

* — Die österreichisch-ungarischen Truppen er»
Campolongo (63 Geschütze).

** Nahrungsmittelverbrauch . Die Zeit
Ernte bringt erfahrungsgemäß besondere
bei der ausreichenden Versorgung der

* Bevölkerung mit Lebensmitteln.
^ werden die Schwierigkeiten verschärft

Wohnlich späte Frühjahr und die Schäden,18® kalte Winter an den Vorräten hervor»
E solcher Zeit ist es eine hesonders dring»
dki .Behörden , dafür zu sorgen, daß die

bnnderbemittelten. schwerarbeitenden Be¬

völkerung nicht durch Qberversorgung der Besser¬
gestellten geschmälert wird . Um dies zu erreichen, muß
vor allen Dingen der Schleichhandel , durch den noch
immer große Mengen von Fleisch, Speck, Butter . Eiern
und anderen Nahrungsmitteln der öffentlichen Verteilung
entzogen und zahlungsfähigen Kreisen zugeführt werden,
auf das nachdrücklichste bekämpft werden . Auch dem über-
mäßigen Verbrauch von Nahrungsmitteln in Gastwirt¬
schaften muß ebenso wie dem Überverbrauch der Selbst¬
versorger mit allen zu Gebote stehenden Mitteln entgegen-
gewirtt werden. Der Präsident des Kriegsernährungs¬
amts hat durch Rundschreiben an die Bundesregierungen
erneut auf diese Notwendigkeiten hingewiesen . Diese
Aufgaben zu erfüllen wird aber nur dann möglich sein,
wenn die gesamte Bevölkerung und jeder einzelne ver¬
ständnisvoll unter Hintansetzung jedes selbstsüchtigen
Interesses Mitarbeiten . Die ausführenden Behörden
müssen von einsichtigen Vertretern der verschiedenen Be-
völkerungsgruppen . Männern sowohl wie Frauen , auf jede
Weise unterstützt werden, damit die Mißstände rechtzeitig
erkannt und zweckmäßig bekämpft werden können. In
dieser ernsten entscheidungsoollen Zeit muß die Über¬
zeugung Gemeingut aller Deutschen werden , daß jedes
Pfund Butter , Speck oder Mehl , das sich ein zahlungs¬
fähiger Käufer zu unrecht beschafft, einem Rüstungsarbeiter
entzogen wird , der seine Kraft braucht, um unseren
kämpfenden Brüdern die Waffen zu schmieden.

Die hiesige Kriegsfürsorge  hat als wei¬
teren Zweig ihrer segensreichen Tätigkeit die Schuh¬
fürsorge  ausgenommen . Durch die gütige Ver¬
mittelung des Nationalen Frauendienstes Frankfurt
a . M . ist z. Zt . eine Wanderlehrerin hier tätig,
um eine Anzahl Damen auszubilden , welche sich in
.dankenswerter Weise bereit erklärt haben , in den
hier einzurichtenden Kursen die Ausbildung zu über¬
nehmen . Hoffentlich werden sich recht viele Frauen
und Mädchen zu den Kursen melden , denn es ist
bei der jetzigen schweren Zeit für jede Familie von
großer Wichtigkeit billiges dauerhaftes Schuhwerk
selbst anfertigen zu können . Am 2. Pfingstfeiertag
wird nachmittags im Rathaussaal eine Ausstellung
der in dem jetzigen Kursus gefertigten Schuhe ver¬
anstaltet werden und hat dann jeder Gelegenheit
sich von der Wichtigkeit der Sache selbst zu über¬
zeugen . — Näheres wird noch in dieser Zeitung
bekannt gegeben.

(Tie Verteilung des Einmachzuckers .)
Nach der jetzigen Lage der Zuckerwirtschaft hat es
sich ermöglichen lassen , statt der ursprünglich vor¬
gesehenen 600 000 Doppelzentner 900000 Doppelzentner
Zucker für die häusliche Obstverwertung in diesem
Jahre bereitzustellen . Im vorigen Jahre sind zahl¬
reiche Beschwerden über die ungleiche Verteilung des
für die häusliche Obstverwertung zugeteilten Zuckers
entstanden , insbesondere darüber , daß die Zuteilung
in benachbarten Bezirken sehr ungleich gehandhabt
wurde . Infolgedessen hat sich der Präsident des
Kriegsernährungsamts veranlaßt gesehen , in einem
Rundschreiben vom 28 . April 1917 an die Bundes - ;
regierungen die Bitte zu richten , die Kommunalver - |
bände anzuweisen , daß sie auf möglichst sachgemäße s
und gerechte Verteilung und Verwendung des Ein - j
machzuckers hinwirken . Bei der Beschlußfassung über j
die Art der Zuckerverteilung soll einem Wunsche des
Frauenbeirats des Kriegsernährungsamts entsprechend,
sowie auch besonders für die Beratung bezüglich
der Verarbeitung des Zuckers die Mitarbeit sach¬
verständiger Frauen , insbesondere der Hausfrauen¬
organisationen , in Anspruch genommen werden . Ter
Aommunalverband ist zu verpflichten , den aus er¬
spartem Einmachzucker hergestellten Brotaufstrich , ab¬
gesehen von der Versorgung der Kranken -Anstalten,
vorzugsweise denjenigen Bevölkerungskreisen zukom¬
men zu lassen , die keinen Einmachzucker erhalten
haben , und sich zugleich die Genehmigung des Ab¬
satzpreises vorzubehalten . Einmachzucker soll nur an j
Haushaltungen , nicht an Einzelpersonen ohne eigenen
Haushalt , und an die Haushaltungen wieder nach
der Zahl der Haushaltungsangehörigen abgegeben
werden . Das Kriegsernäherungsamt wird einige all-

s gemeine Richtlinien für die zweckmäßige Verwen¬
dung des Zuckers bei der häuslichen Obstverwertung
in geeigneter Form bekanntgeben und dadurch die
Kommunalverbände in die Lage versetzen , an alle
Hausschlachtungen , die Einmachzucker erhalten , ein
Merkblatt ähnlichen Inhalts , das erforderlichenfalls
den besonderen Verhältnissen des Bezirks angepaßt
werden kann , zukommen zu lassen . Eine nochmalige
Zuteilung von Einmachzucker im Herbst aus der
neuen Ernte , wie im vergangenen Wirtschaftsjahr,
wird in diesem Jahre nicht stattsinden . Dagegen
soll es den Kommunalverbänden unbenommen bleiben,
um die für das Einmachen ausgegebenen Zucker¬
mengen zu vermehren , etwaige Rücklagen jetzt zu
verteilen , und es ferner den Verbrauchern zu er¬
möglichen , außer dem Einmachzucker , die für den all¬
gemeinen Verbrauch der nächsten Monate bestimmten
Zuckermengen schon jetzt zu beziehen , soweit eine
zweckmäßige Verwendung gesichert erscheint.

^ (Tie kommenden Kirstchenpreise .) Die
Kirschenzüchter der Eamper Gegend hielten in
Boppard eine Versammlung ab , um über die dies¬
jährigen Kirschenpreise zu beraten . Zweck der Be¬
ratung war hauptsächlich Festsetzung der Sorten und
demnach Preise derselben . Festgesetzt wurden für
weiche schwarze und rote Sorten 35—45 Pfennig,
für dicke rote , harte rote und schwarze Einmach¬
kirschen 45—50 Pfg . als Pfundverkaufspreis für die
Händler.

Aus Nassau.  Tie Landwirte werden von der
Landwirtschaftskammer dringend aufgefordert in mög¬
lichst großem Umfange Spütgemüse anzubauen . Tie
Kammer gibt den Landwirten für jeden Morgen
Spätgemüsebau zwei Zentner Thomasmehl und einen
halben Zentner Kalkstickstofs ab.

Hosheim.  Im Gemeindewalde wurde Sonntag
Nachmittag der 45  jährige Arbeiter Pankratius Kipp-
hahn aus Offenbach a . M . von dem Forstaufseher '

Erb beim Wildern  überrascht . Ter Wilddieb floh,
wandte sich während der Verfolgung jedoch plötzlich
um und feuerte auf den Förster vier Schüsse aus
einer Kugelbüchse ab , die aber glücklicherweise fehl
gingen . Hierauf schoß der Förster seinem Gegner
eine Schrotladung ins Gesicht , die zwar erhebliche,
aber nicht lebensge 'äh .'liehe Verletzungen verursachten
Trotz der Verwundungen floh der Wilderer noch
mehrere Kilometer weit durch die Felder bis nach
Zeilsheim , wo ihn seine Verfolger in einer Scheune
aufstöberten . Kipphahn wurde dem Höchster Gerichts¬
gefängnis zugeführt.

Frankfurt  a . M . Mit erfreulicher Strenge geht
neuerindgs die Strafkammer gegen die Kriegswucherer
und Hasendiebe vor . Ter Obsthändler Anton Kirch-
güßner,  Kaiserstraße 32, hatte Trauben für 90 Pfg.
das Pfund eingekauft und für 2.50 Mk. wieder ver¬
kauft . Für diesen Preiswucher wurde er zu 2320
Mark Geldstrafe verurteilt . Weil er die Preise nicht
ordnungsmäßig ausgehängt hatte , muß er weitere
250 Mark bezahlen . — Aloys Kirchgäßner , ein Bruder
des Anton , erhielt für gleiche Vergehen 500 Mark
Geldstrafe . — Wegen versuchten Diebstahls von
Stallhasen  verurteilte die Strafkammer den
20 jährigen Taglöhner Wilhelm Birnmüller zu sechs
Monaten Gefängnis . Zu diesem Urteilsspruch wurde
begründend ausgeführt , daß gegen derartige Diebe
gar nicht scharf genug vorgegangen werden könne.
Nur durch drakonische Strenge könne hier etwas er¬
reicht werden.

Köln,  20 . Mai . Heute Nacht 3 ' t Uhr ereignete
sich in Troisdorf  eine Aetherexplosion , der 10
Menschenleben zum Opfer fielen ; außerdem wurden
vier Arbeiterinnen verletzt . (Köln . Ztg .)

0  Eiserne Plaketten als Abzeichen für Hilfsdienst¬
pflichtige . Nach einem Erlaß des Kriegt Ministers tritt
fortan an Stelle der Armbinden für die im Vaterländischen
Hilfsdienst bei militärischen Stellen und Einrichtungen
beschäftigten Personen eine runde, von einem Eichenkranz
und unten mit schwarz-weiß -roter Schleife versehene eiserne
Plakette mit der Inschrift . Vaterländischer Hilfsdienst ' .
Die Plakette wird auf der linken Brust , bei weiblichen
Personen auch als Brosche getragen . Die Plaketten bleiben
Eigentum der Heeresverwaltung , können jedoch bei oder
nach der Demobilmachung auf Wunsch unentgeltlich über¬
lassen werden.

o Regimentsjnbiläum . Eines der ältesten Regimenter
der preußischen Armee , das Dragonerregiment Prinz
Albrecht von Preußen (Litauisches ) Nr . 1, das seit 1717
in Tilsit garnisoniert , beging am 19. Mai das Jubiläum
seines 200jährigen Bestehens . Seine Geschichte ist mit der
ruhmreichen Entwicklung des Königreichs Preußen auf daS
engste verknüpft.

O Ein 700jähriges Kirchenjubilänm . Die altertüm¬
liche Kirche in Großzschocher bei Leipzig ist vor 700 Jahren
erbaut worden . Der Kirchenvorstand will das Jubiläum
in besonderer Weise feiern , u. a. soll der Westgiebel der
Kirche über der Äorhalle mit den Figuren der Apostel
Petrus und Paulus geschmück" werden . Die Ausführung
des künstlerischen Planes ist Professor Max Klinger über¬
tragen worden.

O Ein weiblicher Professor der Musik . In dielen
Tagen ifl Fräulein Maria Bender , der ordentlichen Lehrerin
an der Kgl . Hochschule für Musik in Cbarlottenburg , der
Tiiel Professor verliehen worden . Fräulein Bender , die
Tochter eines Heidelberger Gelehrten , ist der erste weib¬
liche Professor der Musik in Deutschland.

O Große Waldbrände haben in Ost- und Westpreußen
gewütet . Im Metpather Forst bei Königsberg gingen
12 Morgen alten Hochwaldes in Flammen auf. Ein
Waldbrand in der Johannisburger Heide , zu dessen Be»
kämpfung mehrere Kompagnien Soldaten herangeholt wer¬
den mußten, legte über 30 Morgen Hochwald in Asche.
Weitere große Waldbrände werden aus dem Kreise Heils¬
berg. den Waldungen bei Stuhm , aus Zoppot sowieaus
Schlawe gemeldet. Zum größten Teil sind die Brände
aus Dürre und auf Funkenflug zurückzuführen.

O Rumänisches Getreide in Westfalen . In Hameln
traf auf der Weser zum erstenmal ein bayerischer Schlepp¬
kahn mit 9000 Zentner Weizen aus Rumänien ein . Er
legte die 900 Kilometer lange Reise Bamberg —Hameln
innerhalb drei Wochen zurück.

o Ei » kostbares Geschenk für den Heimatdank . Von
einer Dame , die ungenannt bleiben will , ist der Goldan¬
kaufsstelle Dresden ein dreireihiges Perlenhalsband mit
Brillantschloß ichergeben worden , mit der Bestimmung,
den erzielten Erlös der Stiftung Heimatdank zu über¬
weisen . Durch den Verkauf wurde der über Erwarten
hohe Betrag von 85000 Mark erzielt.

O lOOOOO Mark aus einem Postbeutel gestohlen-
Zwischen Gnesen und Posen wurde ein Postbeutel , der
etwa 100 000 Mark enthielt , seines Inhalts beraubt und
von den Dieben mit alten Zeitungen gefüllt . Absenderin
des Geldes war die Reichsbankstelle in Gnesen, Empfänger
die Reichsbankstelle in Posen.

O Eine Sozialakademie für grauen . In einer Sitzung
des Vereins für Säuglingsfürsorge im Regierungsbezirk
Düffeldorf wurde die Gründung einer Sozialakademie für
Frauen in Düsseldorf beschlossen. Die Anstalt soll auf
breitester Grundlage aufgebaut werden und Frauen und
Mädchen Gelegenheit geben, sich in sozialer Berufsarbeit
anszubilden . An der neuen Gründung sind sämtliche
Stadt - und Landkreise des Regierungsbezirks Düsseldorf,
sowie die Landesversicherungsanstalt für die Rheinprovinz
beteiligt.

O Hagelschlag in den Weinbergen . Ein großer Hagel¬
schlag hat, einem Bericht aus Neustadl a. d. H . zufolge,
die Weinernte in den Weingärten von Hambach. Mai¬
kammer und Alsterweiler fast völlig vernichtet.

© Günstiger Saatenstand in Österreich . Den Wimer
Blättern zufolge lauten die aus den verschiedenen Gebieten
der österreichisch- ungarischen Monarchie eintteffenden Be-
richte über den Saatenstand übereinsttmmend dahin, daß
auf eine rechtzeitige und gute Ernte mit Sicherheit zu
rechnen ist.

© Deutsch die Hanptnnterrichtssprache in Schweden.
Dieser Tage trat 'die Stockholmer Lehrergcsellschaft zu¬
sammen, um über die Änderung des Lehrplanes an den
schwedischen Gymnasium zu beraten . Die Oberschul-
Hehörde schlägt vor. daß die deutsche Sprache die Haupt¬
unterrichtssprache sein soll.



Schont die Brennesscln! Von vielen Seiten ist
erneut darauf hingewiesen worden, daß die Nessel ein
vorzügliches Gemüse ist und in jungem Zustande auch als
Viehfutter dienen kann. Dem gegenüber sei jedoch darauf
aufmerksam gemacht, daß, da der Pflanzenwuchs infolge
der ungünstigen Witterung im allgemeinen in Deutschland
M zurückgeblieben ist, eine derartige Ernte der jungen
Nesseltliebe nicht empfehlenswert ist. weil dadurch die
spatere Ernte der Nessel zwecks Verarbeitung als Faser¬
pflanze beeinträchtigt werden würde. Es gibt eine große
Anzahl wildwachsender Pflanzen, die in gleicher Weise als
Gemüse verwertet werden können, wie z. B.: Schafgarbe
Walderdbeeren. Brombeertriebe usw. Die Brennesselfasern
brauchen wir dringend Kr unsere Kriegswirtschaft.

Eingesandt.
Für Form und Inhalt aller unter dieser Rubrik stehenden Artikel über¬
nimmt die Redaktion dem Publikum gegenüber keinerlei Verantwortung.

Ein aus Sinn in diesen Tagen eingesandter Ar¬
tikel im „Herborner Tageblatt " hat durch seine
Uebertreibungen und Entstellungen in der hiesigen
Einwohnerschaft berechtigten Unwillen hervorgerusen.
Wer aus den Nachbarorten diesen Artikel gelesen
hat , muß denken, daß hier in Sinn die Tiphtheritis
in unglaublicher Weise um sich greift und Opfer
fordert , ohne daß die Aerzte, die Kreisbehörde, die
Schulverwaltung und die Lrtspolizeibehörde sich darum
kümmern. Ter Artikelschreiber fordert in hochfahren¬
dem Ton allerlei Abwehrmaßregeln, wie Schließung
der Schule und Desinfektion der Schulräume. Er
scheint nicht zu wissen, daß im Winter die Schule
Z Wochen wegen Kohlenersparnis und 3 Wochen wegen
der Tiphtheritis geschlossen war und sämtliche Schul¬
zimmer desinfiziert worden sind. Tabei ist in Wirk¬
lichkeit die Krankheit so gut wie erloschen. Es sind
augenblicklich nur 5 leichte Fälle angemeldet. Ter
Artikelschreiber soll sich lieber an die Eltern wenden
und sie zu größerer Vorsicht ermahnen. Unsere Aerzte
und andere berufene Persönlichkeiten klagen darüber,
daß die meisten Leute der Tiphtheritis gegenüber
wenig oder gar keine Vorsicht gebrauchen. Sie lassen
gesunde Kinder an die Krankenbetten und in die
Krankenzimmer gehen und nehmen es mit . der so
nötigen Reinlichkeit in Krankheitsfällen nicht genau
genug. Was hilft das Schließen der Schule, wenn
die Kinder auf der Straße und in den Häusern
fortwährend zusammenlaufen und den Ansteckungs¬
stoff weitertragen . Man soll doch die Tinge nicht
übertreiben und die Leute nicht ohne Not beun¬
ruhigen . In allen größeren Orten unseres Kreises
wie auch anderwärts kommen zu allen Zeiten
Tiphtheritiserkrankungen vor. Der warme Sonnen¬
schein und die oft bei Seite gesetzte Vorsicht in
Erkcankungs ällen wird auch hier in Sinn hoffentlich
bald Wandel schaffen.

Sinn,  den 21. Mai 1917.
Groß,  Bürgermeister.

Ocfsentlicher Wetterdienst.
Voraussichtliche Witterung für die Zeit vom

Mittwoch, den 23. Mai : Heiter , trocken, tags sehr
warm, nachts kühl.

Letzte Nachrichten.
Der Abendbcricht.

Berlin,  21 . Mai , abends. (WTB. Amtlich.)
Morgens scheiterten bei Bullecourt (Artois ) eng¬

lische, südwestlich von Nauroh (Champagne) fran¬
zösische Teilangriffe . — Tagsüber ist in mehreren
Abschnitten der Arras -, Aisne- und Champagne-
Front sowie auf dem Ostufer der Maas wechselnder
starker Feuerkampf.

Neue U-Boot-Erfolgc im Atlantischen Ozean.
Berlin,  22 . Mai . (Amtlich.) Im Atlantischen

Ozean wurden versenkt: 18 000 Bruttoregistertonnen.
Unter den Ladungen der versenkten Fahrzeuge

befanden sich 10000 Tonnen Eisen nach Italien und
Getreide nach Frankreich.

Ter Chef des Admiralstabes der Marine.
Gegenoffensive an der Westfront?

Amsterdam,  22 . Mai . (TU) „Havas" meldet
aus Paris : Tie Deutschen bereiten im Geheimen eine
Gegenoffensive auf einer Front von fast 20 Kilom.
vor ; vorgestern während des ganzen Tages und auch
in der Nacht überschüttete der Feind unsere Linien
mit einem Geschützfeuer von gewaltiger Kraft und
mit Projektilen jeden Kalibers . Der Artilleriekampf
dauert mit stärffter Heftigkeit fort.

berichterstatter bezeichnet die Erstürmung des Monte
Cucco durch die Italiener als einen furchtbar blu¬
tigen Aufstieg. — 9!ach einer Meldung der Pariser
Morgenblätter von der italienischen Front sind an
dem gegenwärtigen Kampfe am Jsonzo mehr als
600000 italienische Truppen beteiligt.

Nach einer neuerlichen Zusammenstellung in den
schweizerischen Zeitungen halten sich gegenwärtig in
der Schweiz über 30000 italienische Deserteure auf,
darunter fast 20000 die der Aufforderung der Kon¬
sulate, in ihre Heimat zurückzukehren, nicht Folge
geleistet haben.

Besetzung von Archangelsk und Charbi « durch
Engländer und Japaner?

Stockholm,  22 . Mai . (TU) ' Aftenbladed er¬
fährt von aus Petersburg zurückkehrenden Reifens
den, die Engländer hätten mit 4000 Mann Archangelsk
besetzt und beabsichtigen auch die Strecke von
Archangelsk bis Petersburg zu besetzen. Tie Japaner
hätten Charbin besetzt.

Tie Friedensfrage.
Bern,  21 . Mai . Zur Erklärung der neuen

russischen Regierung und zur Einfügung des Passus
vom „Frieden ohne Annexionen und Entschädigungen"
in das Manifest, schreibt das „Berner Tagblatt " :

Damit sind alle Hoffnungen Frankreichs auf
das Elsaß ausgeschaltet, und Frankreich steht vor
der entsetzlichen Tatsache, daß Rußlands neue Re¬
gierung nicht die Hand dazu bieten will, ihm zur
heißersehnten Revanche zu verhelfen. Tamit fällt aber
jeder Grund für Frankreich, sich weiter an dieser
Menschenschlächtereizu beteiligen, weg, und das fran-
zösische Polk steht verblutet und arm vor den Trüm¬
mern seiner Hoffnungen. Das ist der tiefere Sinn
der russischen Regierungserklärung . So erkennen wir
darin die Elemente eines näherkommenden Friedens.

Tie Nkraine.
Basel,  22 . Mai . „Havas" berichtet aus Kiew:

Ter Kongreß der Militärdeligierten der Ukraine
beschloß, von der provisorischen Regierung die so¬
fortige Proklamierung des Grundsatzes der nationalen
Autonomie der Ukraine und als ersten Schritt zur
Verwirklichung dieses Grundsatzes die Schaffung eines
Ministerpostens im Kabinett für die Angelegenheiten
der Ukraine zu fördern.

Amerikanische Truppen in Bereitschaft.
A mste r da m , 22. Mai . (TU) Der Korrespondent

des „Daily Chronicle" berichtet, daß das erste Kom¬
mando amerikanischer Truppen 40000 Mann zählen
werde, außer den Technikern, deren Ankunft bereits
gemeldet worden ist.

Amsterdam,  22 . Mai . (TU) „Havas" meldet
aus Washington : Tas Wehrpflicht- Gesetz, das vor¬
gestern vom Kongreß angenommen worden ist, ist
gestern vom Präsidenten unterzeichnet worden ; es
enthält folgende Punkte:

Einschreibung sämtlicher Bürger zwischen 21 und
30 Jahren für Militärdienst . Aufrufe von zwei
Jahrgängen in der Anzahl von 500000 Mann , die
nacheinander eingezogen werden sollen, unter die
Waffen.

Rekrutierung und Einverleibung von 4 Tivisionen
Freiwilliger ', wenn der Präsident es für notwendig
erachtet.

Weiter wird ein Verkaufsverbot für Alkohol in
den Ausbildungslagern und in der Umgebung der»
selben erlassen.

Für die Schriftleitung verantwortlich : O t t o JBe <f.

Lebensmittelversorgung.
Am Donnerstag und Freitag Ausgabe von Dauer-

Wurst in der Verkaufsstelle bei Metzgermetster Christian
Schumann  in folgender Reihenfolge:

Am Donnerstag,  den 24. d. Mts , vorm, von 8 bis
12 Uhr an die Inhaber der Fleischkarten von Nr. 1—309,
nachm, von 2—6 Uhr an die Inhaber der Fleischkarten von
Nr. 30!—600,

Am Freitag,  den 25 d. MtS., vorm, von 8—12 Uhr
an die Inhaber der Fleifchkarten von Nr. 601—900, nachm,
von 2—6 Uhr von Nr. 901 ab bis zum Schluß.

Gegen Abtrennung von Abschnitt Nr. 1—6 der für diese
Woche gültigen Fletschkarten wird auf jede Karte ISO Gramm,
auf die Kinderkarte 75 Gramm verabfolgt.

Abgrzähltes Geld ist mitzubriiigen. ISO Gr. Wurst
kosten 81 Pfg., 75 Gr. 41 Pfg

Herborn,  den 21. Mai 1917.
_Der Bürgermeister: Birkendahl.

Von der französischen Front.
Rotterdam,  22 . Mai . (TU) „Daily Telegraph"

und „Daily Chronicle" meldet von der französischen
Front , daß das überschwemmte Tal der Oise von
Berthenhcourt bis an die Sümpfe von Tergniers
und Servies in einer Ausdehnung von 18 Klm.
das gewaltigste Bollwerk der Hindenburg - Linie
bilden.

Ter Gegner besetzte das Gebirge von St . Gebian
und den oberen Teil des Waldes von Cuth ; jener
Teil bildet eine natürliche Festung. Ein Frontan¬
griff wäre eine gewaltige Aufgabe gewesen, und die
Flanken wurden durch die Ueberschwemmung gedeckt.
Das Wasser sei jetzt zwar gehemmt, aber das Oise¬
tal sei noch immer ungangbar . Auf dem südlichen
Ende der Stellung bildete die alte Festungsstadt
Lafere eine Insel , unmittelbar in den Sümpfen,
welche für beide Parteien wertlos ist.

Folgen der russische» Krise an der Jsonzofront.
Karlsruhe,  23 . Mai . (TU) Der „Basler Anz."

berichtet aus Mailand : Ter Berichterstatter des
„Secolo" an der Jsonzosiont meldet, daß sich dort
die Krise in Rußland sehr fühlbar macht. Ter Kriegs-

Beschluß.
DaS Konkursverfahren über da» Vermögen des Gastwirts

und Metzgers Ferdinand Metzler zu verdorn wird nach er.
folgier Abhaltung des Schlußtermins hierdurch aufgehoben.

Herborn,  den 18. Mai 1917.
_ Königliches Amtsgericht.

Beschluß.
DaS Konkursverfahren über das Vermögen der Firma

Konrad Martin in Sinn sowie des Firmeninhabers Karl
Martin in Sinn wird nach erfolgter Abhaltung des Schluß¬
termins hierdurch ausgehoben.

Herborn,  den 18. Mai 1917.
_ Königliches Amtsgericht

Städtischer Arbeitsnachweis
Kaiferstraße 88

vermittelt männliche und weibliche Arbeitskräfte aller Art.
Diouststundo « : 8—12 Uhr vorm.

3—7 Uhr nachm

Viehzählung.
Nach Beschluß des Bundesrats

ds. Js . wiederum eine kleine Vieh'
in derselben Weise, wie diejenige am
statt . Sie erstreckt sich auf Pferd«,
Schweine, Ziegen, Kaninchen und'

Tie erforderlichen Drucksachen
1. Tie Zählbezirks listen C und
2. die Ortsliste E

gehen den Herren Bürgermeistern
Post zu. Die Herren Bürgermeister
das Erforderliche alsbald in die l
Den Dag der Zählung ersuche ich o?
zu machen und dabei besonders zu h-
durch die Zählung gewonnenen Ergeh
Weise zu irgend welchen steuerlichen
Wendung finden. Dabei ist auf die (
des § 4 der Verordnung des Bun
Januar 1917 (R.-G.-Bl . S . 81) hin

Die ausgefüllten Zählbezirks- und
sind mir bis spätestens zum 3. Juni d»
in doppelter Ausfertigung hierher ei

Tillenburg , den 16.' Mai 1917.
Ter König,

Wird hiermit veröffentlicht.
Herborn,  den 22. Mai 1917.

Der Bürgermeister : Bi

Kekarmtruachv«̂
In das hiesige Handelsregister Abt A iß

Nr. 29 eingetragenen Firma Buchhandlung
ifchen Colportagevereius zu Herbor«
eingetragen worden:

Die Firma ist geändert worden in:
, Oranien Berlag .Buchhandluug des
Vereins in dem Kousistorialbezirk

Herborn,  den 16. Mai 1917. <
Königliches

Pfingsten.
An den beiden Pfingstfeiertagen sowie am

nachher werden zur Benutzung von Schnrll-
Fahrkarten des öffentlichen Verkehrs nur für
gegeben, bei denen die im Schnellzug zurück,
60 km übersteigt.

Auch die Ausgabe von Fahrkarten für
züge kann nur in beschränktem Umfange eifolgro.
kartenverkauf für die einzelnen Eil. und Pc
eingestellt, sobald nach der Zahl der verabfo'
eine Ueberlastung der Züge oder eine Gefähr
lichen Zugabfertigung zu befürchten ist. Der
daher mit Zurückbleiben beim Reiseantritt
rechnen.

DaS Vaterland verlangt, daß nicht unbed
Reisen unterbleiben.

Frankfurt (Main), den 20 Mai 1917.
Königliche Eisenbahn

Stenographen-Verein„Stolz,-
in jterbor«.

Am Dienstag , den >2 . Juni , abends
ginnt im Hotel „Wefteewälder Hoff' (

neuer Stenographie -Anfänger-
wozu freundlichst etnladet

Der V
(Honorar 11 Mk. — einschließlich

Kriegsbeschädigte
besuch, w. Vort Handelsrealschule!
Paedagogium Glessen (Ob.-Hess.)

Zur Stütze einer kranken Frau
alt. jrau oö. Lräulem
nach hier gesucht. Näheres bei

Ferd . Seissler,
Am Bahnhof.

Ordentliches

Mädchen
gesucht.

Frau Aug . Schneider
Wetnhandlung, Dillend »,rg.

Ein zuverlässiges

Mädchen
gesucht

Bahnhof Haiger.

Leh
Jüngeni

Menst
sofort

Frau Kr*

Obftniilife'
71/, Morgen, üb«
bäume meist AE
Buschb., 10- «
Fischteich.
Hochdruckleitung
Wasserbau, 2 '
Spielplatz. $
14 Min von

Anfragen an
Herdorn (Di

Junger fpt*

Ziege
zu verkaufenH
Beilstei » i


	Seite 67
	Seite 68
	Seite 69
	Seite 70

